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Z�ntralorgan der Bozialdcmokratifchcti partei Deutfchlands

Freikorps Lützow .
Die Geschichte eines Steckbriefs .

Der Prozeß wegen der Perlacher Morde hat wieder ein -

mal das berüchtigte Freikorps Lützow in Erinnerung gebracht .
Der Untersuchungsausschuß des preußischen Landtags , der

sich im Jahre 1924 mit den politischen Morden der ersten
! ? tevolutmnsjahre befaßte , aber leider wegen der Auflösung
des Landtag » seine Arbeit unbeendet lassen mußte , hat gerade
über dieses Freikorps recht erhebliches Material gefördert ,
auf Grund dessen man ohne weiteres feststellen kann , daß
durch Mafor Lützow und seinen Stab s y st e m a t i sch
die strafrechtliche Aufdeckung und Der »

folgung aller Bluttaten vereitelt wurde . In

fast allen Fällen , die sich um das Freikorps Lützow
gruppieren — es sind nicht wenige — , wurde festgestellt , daß
gerichtliche Anfragen gar nicht oder falsch beantwortet ,
Mörder vor ihrer Verhaftung schnell an andere Truppenteile
abgeschoben wurden .

Nirgends aber ist die persönliche Schuld der Führer .
namentlich des Majors Lütww und des auch im Perlacher
Prozeß wichtigen Majors Schulz s, Legen Sie die Schweine
i ' . m�) , so klar zutage getreten , wie im Falle Czekalla .
chicrüber gibt der auf Grund genauesten Aktenstudiums ge -
fertigte Bericht des Berichterstatters , Genossen Kuttner .

folgende erbauliche Tatsachen :
Leutnant Czekalla hatte gemeinsam mit Rittmeister

r . Oertzen gelegentlich der Märzkämpfe 1919 in Berlin

rwei friedliche Bürger , den Rentier Abrahamfohn und

den Klempnermeister W a l l m a n n — letzterer war sogar

deutschnational — als angebsiche Spartakisten erschießen

lassen . Nachdem die Hinterbliebenen durch einen Rechts -
onwalt Strafantrag gestellt hatten , wurde Czekalla flüchtig .
Er selbst , Czekalla , hat bei einer späteren Bernehmunq über

diese Dinge ausgesagt , daß er sich auf ausdrückliches
Anraten des Majors von Lützow persönlich
i nd des Hauptmann » von Bibow entfernt habe . Bor seiner
Entfernung wurde ihm noch ein Monatsgehalt und

ein größerer Geldbetrag e�tra ausgehändigt . Der

Rittmeister von Oerzen gibt bei seiner Vernehmung an . daß

er den Cuekalla habe wegbringen helfen und ihn dann als

. . vermißt� gemeldet habe ! Erst nochhem all dies ge -

schehen war , wurde ein Haftbefehl hinter Czekalla er -

lassen , well er flüchtig fei !

Czekalla gibt laut Protokoll hierzu an . daß das Freikorps
tüvow ständig seinen Aufenthalt gekannt dat .

Er hat sogar in Korrespondenz mit dem Freikorps gestanden
und sich um seine Wiedereinstellung beworben , ja .
er ist mehrfach persönlichbeimFreikorpsLükow
g e w e s e n , er , der angeblich unauffindbare Flüchtige ! Einen

dieser Besuche schildert Czekalla folgendermaßen :
In Remscheid erhielt ich ncch von Hauptmann Säde ein Emp .

s >chiung «schr «iben au den Hauptmann Licht schlag , da » Major
v. Lützow unterschrieb . . . Ich wollte damals noch Major
». Lützow , den ich i n demselben Raum mit dem Gesicht nach
tem Fenster zu sitzen sah . meinen Dank für das Empfehwngsschreiben
ousrichten und mich verabschieden . Hauptmann Gäbe winkte

aber ob und meinte . Major ». Lützow wolle » ich nicht ge -
sehen haben . ( II ! ) ) Gleichzeitig erhielt ich damals übrigens

auch noch ein Einpjehlungsjchreiben an Major Schulz ( den

Anstifter der Perlacher Morde . Red . ) , der damals in Hanau lag .
und das ich abgegeben habe .

Alles während der steckbrieflichen Berfolgung ! Aber es

kommt noch schöner : Eines Tages gelangte zu den Akten ein

Brief, von Czekallas eigener Hand an feine Mutter ge¬

schrieben , der auf der Rückfeite groß und deullich folgenden
Adressaten enthält : Absender : Czekalla , Holzminden , Hopfen -
straße 26 .

Auf Grund dieser Tatsache kann nun der die Akten

führende Krieqsgerichtsrat doch nicht umhin , beim Freikorps
Lützow die Verhaftung des Czekalla an der angegebenen
Adresse zu beantragen . Das Freikorps Lützow wirft diesen

Antrag in den Papierkorb , es reagiert einfach nicht .
Und wie hilft sich der ehrenwerte Kriegsgerichtsrat ? Er per -

fügt Wiedervorlage der Akten nach einer Woche . Es erfolgt
wieder nichts . Wiederum : Nach einer Woche ! Sa geht es

noch viermal im ganzen , dann legt der Herr Kriegsgerichtsrat
beruhigt die Akten beiseite . Czekalla bleibt unauffindbar ,
während seine richtige Adresse bei den Akten liegt !

Um aber der Sache die Krone aufzusetzen : Czekalla ver -
zieht später nach Hameln . Dort läßt sich der steckbrieflich
Verfolgte nach ordnungsmäßigem Aufgebot standesamt -
l i ch trauen !

Die Dinge sprechen für sich selbst . Im Perlacher Prozeß
müßten sie zur Bewertung des Herrn v. Lützow , des Majors
Schulz und ihrer Aussagen von höchster Bedeutung sein . Ob
aber das Gericht Verlangen tragen mird , ernsthaft in die

damaligen Zustände beim Freikorps Lützow hineinzuleuchten ?

Ter zweite Verhaudluugstag in München .
München , 14. Januar 1S26 . ( VDZ . ) Am heutigen Zwesten

Lerbandlungscaae waren l4 «eitere Zeugen zur Vernehmung vor -
pelabon . Dcr Kulturarbeiter Bernhard Hirtreiter hat gesehen , wie
die Verhaftete » nach München abtransportiert wurden . Kommu¬
nisten hat er als Mstglied der berittenen Polizei in Perlach nicht
kennengelernt .

Der nächste Zeuge , Sastlermelster Meier , der ebenfalls seiner¬
zeit bei der bersttenen Polizei in Perloch stationiert war . bekundet ,

aß die Arbester in Perlach mit Gewehren und roten Armbinden
versehen waren . Die Angehörigen der Landespolizei feien von ihren
Vorgesetzten vor den Pcrlacher Rotgardisten gewarnt worden . Beim
Einzug der Regierungstruppon fei es zu keinerlei Kämpfen
gekommen .

Der Zeuge Conrad Ramm er war ebenfalls Mitglied der
Schutzpolizei . Er gibt an , er habe erfahren , daß 50 Einwohner von
Perlach kommunistisch gesinnt waren . Auf Befehl ihrer Vorgesetzten
habe sich die Mannschaft der militärischen Schutzpolizei völlig neutral
verhatten .

Das wird auch von einem wetteren Zeugen , dem Ehaust ' eur
Josef L i cht i n g e r , bekundet , worauf ein Kamerod von ihm , der
jetzige Elettrotechniker August . E i s n e r . angibt , daß vor dem
Einzug der Regierungstruppen In Perlach Arbeitertrupps mit roten
Armbinden durch den Ort gezogen wären . Seiner Ansicht nach
seien die Erschossenen keine Kommunisten gewesen .

Schwierigkeiten für llucher .
Zentrum und Temokrateu erstreben Sicherungen .

Zu ? Regierungsbildung durch Luther schreibt heute

morgen die „ Germania " :

Luthers Plan sst die Bildung eines neutralen Kabinetts .

Die Bezeichnung ist etwas ungewöhnlich . Aber Luther hat sie wohl

gewöhll , um deutlich seine Absichten zu temizeichnen . Es liegt in

seinem Plane , eine parlamentarische Regierung zu bilden .

die weder nach rechts noch nach link » bestimmte Bindungen eingeht .
Parlamentarisch soll sie sich stützen auf Zentrum . Demotraten

rnd Deutsche Poltspartei . Luther hat in den gestrigen

Verhandlungen zum Ausdruck gebracht , daß es ihm völlig fern läge .

nwa eine verschleiert « Rechtsregierung zu bilden . Er will möglichst

unabhängig von allen Parteien sein , die nicht direkt an der Re -

gierung beteiligt sind . . . Da » Zentrum hat gestern dem Reich «.

tanzler keine endgültige Zusage gegeben . . . Die Fraktion ist auch

gestern abend zu keinem endgültigen Ja gekommen . Die Ver -

Handlungen waren durchsetzt von starkem Zweifel .

vb die sachlichen und persönlichen Voraussetzungen für eine Sc -

teiligung des Zentrum » an der Regierung geschaffen werden können .

Tic Frage , ob das Zentrum sich überhaupt an der Regierung Luther

beteiligen wird , ist noch keineswegs mit der Sicherheit entschiede ».

wie das die Rechtsblättcr nach alter G- wohnhest annehmen .

Die . . Bossische Zeitung " äußerst ebenfalls noch allerlei

Bedenken und schreibt : �
Da die zweste Regierung Luther die Nehrhest sich von Fall zu

Fall wird suchen müssen , wird die Versuchung groß fem . einei der

Flügelparteien , deren Stimm « man gewinnen will , weiter entgegen -
zukommen , al , e « sich mit dem strengen Kur « der Mitte vertrogen
laßt . Und da « Dr . Luther ist . der als Reichekanzler die Nicht .
lmien der Politik zu bestimmen hat . Dr . Luther , der kaum allzu
große ? Sympathien für die Sozialdemokratie verdächtig ist . dafür
aber der erst « Kanzler eine » republikanischen Kabinetts gewesen sst ,
in dem die Deutschnationalen stark vertreten gewesen stnd ,
ist es begreiMch . daß Demokraten und Zentrum von vornherein

gewiss « Sicherungen erstreben gegen etwaige Neigungen ,
da » Steuer einige Grad « nach rechts zu drehen .
L Auf der Rechten zeigt sich über diese Entwicklung der

Dinge eine gewisse Beunruhigung . Dort will man keinen

„ Parteiausschuß der Mitte " sondern ein Kabinett oon „ Fach¬
leuten " zur Regierung haben . Gemeint ist damit eine Re -

gierung van Beamten , die nach der Pfeife der Rechten tanzt .

Verhandlungen über die „ Grundlage " .
Heute vormittag hat eine Besprechung des Reichskanzlers

Dr . Luther mit den Führern der Mittel -

Parteien van der Deutschen Dolkspartei bis zu den Demo -
traten begonnen . Diese Besprechung gilt zunächst der

Grundlage der Kabinettsbildung . Personal -
fragen sind bis jetzt überhaupt noch nicht erörtert
worden , sie kommen erst an die Reih «, wenn über die Grund -

läge der Kabinettsbildung einigermaßen Sicherheit ge -
schaffen ist. _

Das Kartell lebt wieüer auf .
Im Kampfe gegen Tonmers Finanzvorlage .

Pari «, 14. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die reaktionäre

Presse Frankreichs hatte wieder einmal zu früh triumphiert .
Das Kartell der Linken , dessen nahes Ende sie sest Monaten
verkündet hatte und das nach Ausfassung seiner Gegner mit der

Ablehnung der Sozialisten , durch Eiutrstt in ein radikale » Kabinett

gemeinsam mst der bürgerlichen Linken die polstisch « Verantwortung

zu übernehmen , den Todesstoß erhalten haben sollte , lebt noch
immer und hat am Dienstag eine Wiederauierstehung gefeiert .
die der Reaktion den Schrecken in die Glieder gesagt hat . Die ge -
schlossene Aktion der Vertreter der drei Linksgruppen in der Finanz -
konimijston hat am Dienstag berests zwei der tragenden Pfeiler aus
dem Finanzprogramm des Herrn Doumer herausgebrochen , und was

danach von der Regierungsvorlage noch übrig blieb , ist . nachdem

auch die Ablehnung der oon Herrn Doumer geforderten Erhöhung
der Umsatzsteuer durch die Mehrhest der Kommission als sicher gilt ,
kaum mehr als der äußere Rahmen des ursprünglichen Projekts .

Das Alemeler Canbefblrctforiurn . Dic ORcrneler Einheitsfront .
Parteien haben sich mit der Ernennun ? de » Litauers Simoneitis
zum Landesdirekror einverstanden erklären müssen . Infolge der
Hochwasser - und anderer wirtschasUicher Schäden war der

'
regie -

rungslose Zustand nicht länger trogbar .

„ Muf öer Zlucht . "
Die Lüge als System des Mörderschutzes .

Der Berliner Rechtsanwalt Dr . Alsberg hat in dem

Münchener Mordprozeß gegen dic sogenannten
Kausleute Pötzing und Prüfert sich cm wesentliches Verdienst
um die Aufdeckung zahlreicher gemeiner Mordtaten erworben .

Alles , was in den wilden . Freischaren " Waffen trug ,
fühlte sich berechtigt , wirküchc und vermeintliche Spartakisten
ohne jedes Gerichtsverfahren niederknallen

zu lassen . Als Ausrede wurde regelmäßig die llsiär
von der . Flucht " vorgebracht , dic waffenlos - Verhaftete Plötz -
lich ergriffen haben sollten . Mit seiner . Flucht " wurde die

Ermordung Karl Liebknechts begründet . Auf der

. Flucht " sind von diesen altpreußischen Ofsiziersseclen un -

gezählte Arbeiter erschossen worden . Wir erinnern mir an
dcn Thüringer Arbeitermord von Mcchterstedt , den die

fanati erten Marburger Studenten kalten Blutes
verübten und ebenso kalten Blutes mst der Ausrede deckten ,
die von einem Troß schwer bewaffneter Zeitfreiwilligen de -
gleiteten , widerrechtlich verhafteten Arbeiter hätten auf ein -

samer Chaussee einer nach dem andern die . Flucht " ergriffen .
Daß alle diese mehr oder weniger intelligenten Truppen -

führer dieselbe blöde Ausrede wählten , konnte

einigermaßen verwundern , wenngleich noch mehr Ver -

wund - rung die Tatsache erregen mußte , daß diese Ausrede

auch vor bürgerlichen Gerichten ernsthaft Glauben fand .
Durch Alsbergs Frage im Münchener Prozeß und auf die

Antwort , die darauf erteilt wurde , ist nunmehr das Geheimnis
dieser Ausrede enthüllt . Wenn man fncMldjc Arbester auch
ohne den Schein eines Gerichtsverfahrens niedergeschossen
hatte , brauchte man nur das Märchen von der . Flucht " vor -

zubringen , damst die ganze Sache sss acta gelegt
werde !

Ein schwererer Vorwurf , als er hier gegen die früheren
Militärbehörden und damst auch gegen die deutschen Gerichte
erhoben wurde , konnte kaum erfunden werden . Die T ra -

gödie von Mcchterstedt ist heute noch ungesübnt , die

mordlustigen Studenten von Marburg und ihre Zeitfreiwil -
ligenkameraden können möglicherweise heute schon die Lau f-
bahneinesRichters eingeschlagen haben und trotz ihres
blutbefleckten Gewissens im Namen des Volkes . Recht "
sprechen !

An anderer Stelle weisen wir auf das System der

offiziellen Lüge hin , das in dem Freikorps
Lützow vorherrschend war und in gleicher Weife sich bei
allen Banden vorfand , die sich nach der Revolution aus Lands -

knechtsleidcnschaft gebildet hatten . Dieses System von

Lug und Trug deckte bis heute alle die Mordbuben , die

unter der Maske „ Rettung des Vaterlandes " sich in Deutsch -
land austoben konnten . Auch die zahlreichen Fememorde .
um deren Aufhellung sich jetzt die Berliner politische Polizei
bemüht , wären nicht möglich gewesen , ohne die offene
Duldung durch sogenannte Vorgesetzte in der

„ Schwarzen Reichswehr " und durch die wissentliche und

eflissentlich « Vertuschung dieser Verbrechen .
iese in ein System gebrachte „ossiziersmähige " Verlogenheit

wurde auch in dein schon mehrfach erwähnten Schweriner

Fememordprozeß wieder einmal festgestellt . In dem einen dieser
Prozesse , der wegen der Ermordung eines Roßbach - Mannes
namens Holz geführt wurde , wird im Urteil über den an -

geblichen , am Mord beteiligten Leutnant Liezka und seines

„Vorgesetzten " , Oberleutnant Schöler , folgendes ausgeführt :
„ Miste Oktober ( 1324 ) gab dann Liczka an . Ansang Dezember

1923 seien in Groh . Waldensdors zwei ihm unbetannte Herren er -

schienen , von denen der eine sich als Oberleutnant Freiherr von

Monsfeld , der andere sich als Fähnrich B ü n z e l oder Brünzel

vorgestellt habe . Von Monsfeld Hab « sich nach einem gewissen Rother

erkundigt , der vielleicht auf die Papiere eine « gewissen Holz reise
und sich in dieser Gegend aushalten solle . Rother alias Holz habe
sich verschiedenes zuschulden kommen lassen , weshalb er . v. Mans -

selb , hinter ihm her fei und das größte Gewicht darauf lege , seiner
hafthast zu werden . Im Verlauf der Unterhaltung habe v. Monsfeld
dann noch geäußert , man müsse la solchen Fällen sich selber Helsen ,
sie hier an der Ostsee hätten es ja leicht , hier an der Ostsee könne

man ja eine Kahnfahrt oder einen einsamen Spaziergang an der
See machen . Die Untersuchungsbehörde versuchte nun aus
Grund der von Liezka gegebenen Personalbeschreibung die beiden

Personen v. Mansfeld und Bünzel aussindig zu machen . Da der

Angeklagte Schöler , aus den damals — abgesehen von der ersten

Derhostung , aus der er sofort wieder entlassen mar — noch keinerlei
Bei dacht gefallen war . an der Tot selber beteiligt zu sein , gute Be¬

ziehungen zu den vielen Verbänden ehemaliger Solboten und Selbst -

schutzverbänden zu haben behauptete , so wurde er zu den Räch -
sorschunge » nach v. Monsfeld und Bünzel von den
Untersuchungsbehörden herangezogen . Er fuhr
dann auch mst dem Letter der Lanbeskriminolposizel , dem Reg ! - -
rungsrot Wiggers , noch Berlin . . . . "

Tatsächlich hatte dieser zur „ Ermittelung " herangezogene
Schöler als Vorgesetzter den Befehl zur Ermordung des Holz
gegeben und L' czka haste ihn an weitere Untergegebene
weitergelestet . Sowohl Schöler wie Liezka sind denn auch
wegen Anstiftung zum Morde und zum Mein -
ein verurteilt worden , naäidem der Femeskandal derart
zum Himmel stank , daß sein übler Geruch auch in Mecklen¬

burg nicht mehr verborgen blieb . Das Schwurgericht hat
aber auf Grund der Eingaben der Angeklagten zu ihren
Gunsten angenommen , daß sie tatsächlich der Meinung



gewesen feien , ,Jj ! < Steuerung ' fiSnde hmeriidj nfiOlg avf
Ihrer Seite !

Die Leichtfertigkeit , mit der die Behörden diesen ver -

legem ' » Burschen entgegenkamen , ist nur daraus �urückzu»
führen , daß sie Offizier « waren und bei den meisten der

alten Beamten noch immer die aus wilhelminischen Zeiten
stammende Hochschäßung der besonderen „Osfiziersehre " nach -
wirkt . Mit dieser „Offiziersehre " aber ist es und war es ver -

einbar . nicht nur Mordtaten zu befehlen , sondern
auch Mörder mit falschen Papieren auszustatten , ihnen zur
Flucht zu verhelfen , Haftbefehle zu unterschlagen und Zivil -
behörden absichtlich und noch jeder Richtung überlegt irre

zu führen !
Im Falle Schöler wird auch noch ein Offizier von Bar -

gen . der wahrscheinlich aber von Pannwitz heißt , ge -
sucht . Dieser von Bargen - Pannwitz war Leiter der

Schwarzen Reichswehr , Abteilung Meeklenburg .
Ohm wurde von einem der Mörder des 5?olz nach vollbrachter
Tat offiziell Bericht erstattet und Schaler hat darüber vor
Gericht erklärt :

„ Sein Ehrgefühl zwinge ihn , heut « folgendes zu erklären : er
habe de « Refchl . den Holz zu beseitigen , von einer vorgesetzten
vlenststcve in Mecklenburg bekommen und habe ihn an LIczka weiter -

gegeben . Die vorgeletzt « Dienststelle wolle er nicht nennen . "

Nach militärischem Brauch wird ein „ Befehl ausgeführt "
und sans Ausführung alsbald gemeldet . Da vor Gericht
festgestellt wurde , daß der Bericht über die Ausführung an
den Oberleutnant von Bargen alias Pannwitz abgeliefert
wurde , so ist ohne weiteres anzunehmen , daß der Berehl zur
Ermordimg des Holz auch von diesem Leiter der Schwarzen
Reichswehr erteilt worden ist . Selbstverständlich hält sich der

„ Ehrenmann " verborgen . Auch er befindet sich „ auf der

Flucht " , obne daß es aber gelingen will , feiner habhaft zu
werden . Die staatlichen Organe haben augenscheinlich nicht
so viel Glück , wie die Mordorganisation der nationalen Feme .

Die verlogenen Ehrenmänner , die sich ihrer Offiziers -
eigenschaft rühmen und daraufhin jeHes Schwindclunter -
nehmen decken können , sind heute noch angesehene
Mitglieder der nationalen „ Gesellschaft " .
Noch keine der großen Offiziersvereimgungen Hot es bisher
für notwendig befunden , von diese » „ Standesgenossen " abzu -
rücken und zu ihrer llnschädliehmachung beizutragen . Auch
das ist ein besonderes Kapitel in der Geschichte der deutschen
vaterländischen „Gesellschaft " . In München soll jetzt sener
Major von Lützow und wahrscheinlich manche seiner
engeren Kameraden a ' s Zeugen auftreten . Noch allem , was
man bisher ' weiß , wird man neugierig sein dürfen , wie das
Münchener Gericht dem „ Eide " solcher Herren begegnen wird !

voft nack Serlin .

Hamburg , 14. Januar . < WTB . ) Der hier festgenommene «he -
rnqlige Oberfeldwebel Hermann V o h ist nach Berlin

übergeführt morden . Der gleichzeitig mit ihm festgenommene
Mann , dessen Personalien einwandfrei feststehen , ist freiwillig mit
nach Berlin gefahren , um dort zu beweisen , daß er in keiner Hinsicht
mit den Fememorden im Zusammenhang steht .

Muswärtiger Musstbuß .
Der Auswörrige Ausschuß des Reichstages er -

imerle zunächst den Fall des in Afgbanistan unter Anschuldigung
de » Mordes verhafteten deutschen Forschungsreifenden Dr . S t r at > l>
Sauer . Noch einleitenden Worten des Vorsitzenden Abg . H « r g t
fDnat . ) berichtete Abg . Freiherr v. Rheinbaben ( D. Lp . ) über
den Fall , und Reichsminisler des Aeußeren Dr . Strcsemann
gab hierzu ein « aktenmäßig « Darstellung . Er betonte hierbei , daß
das Auslpäriige Amt es als feine Pflicht betrachte , unter ollen Um-
ständen das Leben des Forfchungsreifenden zu sichern . Zur Sache
sprachen dann nach die Abgg . Dr . H o e tz f ch ( Dnat . ) , v. Rh e i n -
haben ( D. Bp. ) . Müller » Fronken ( Soz . ) und S t ö ck r r
( Komm. ) . Befchlüffe wurden nicht gefaßt .

Es folgte eine Aussprache über den Stand der Auswirkung
vonLoeorno .

Lanöwlrtsthastskreökte öee SolüSistontbant

BMge Zwischenhypotheken .

Eine eigenartige Maßnahme zur Behebung der

landwirtsäiaftlichen Kreditnot hat jetzt die

Deutsche Reichsbank in Angriff genommen . Sie will durch die

Deutsche Golddiskontbank , einer Tochtergründung der Reichs -
dank , der Landwirtschast billige Hypothekenkredite bei einem

Zinssatz von 7 Proz . auf drei bis fünf Jahre zur Verfügung
stellen . Bei dem Charakter der Gnlddiskontbank kann es sich
nur um Devisenbeträge handeln , die hier für land -

wirtschaftliche Zwecke freigemacht werden . Wie . es heißt , soll
es sich dabei um große Beträge handeln . Die Gelder
werden der zentralen landwirtschaftlichen Bank , der R « n t e n «

bankkrcditanstalt , übergeben , die sie dann unter Ber -

mittlung der Hypothekeninstitute der Laickuvirtschast weiter
leitet . Die Landwirtschaft hat dafür eine erstklassige hypo -
thekorische Deckung zu geben ; als Deckung für den Kredit bei
der Golddiskontbank dienen Hypothekorschuldscheine , die zu
einem Drittel nach drei , zu einem weiteren Drittel nach vier
und zum letzten Drittel nach fünf Iahren zurückzuzahlen sind .
Nach amtlicher Mitteilung ist dafür Vorsorge getroffen , daß
die Kredite nur solchen Wirtschaften zufließen , die die Gewähr
einer rationellen , intensivenBewirtschaftung
bieten .

Wenn diese Vorbedingung erfüllt wird , so kann die Maß -
nähme der Golddiskontbank nur begrüßt werden . Ein

großer Teil der Landwirtschaft leidet außerordentlicl ) darunter .

daß langfristige Kredite entweder überhaupt nicht , oder doch
nur zu hohen Zinssätzen zu haben sind , die die Landwirtschast
aus längere Dauer nicht übernehmen kann . Mit einer Ge -

sundung des Realkreditgeschäftes ist auf die Dauer zu rechnen ;
vorläufig jedoch sind die dem Hypothekenmarkt zufließen¬
den B e t r ä g « zu gering , um den überaus starken Kredit -

bedarf der Landwirtschaft befriedigen zu können . Hier springt
die Reichsbank in die Bresche , indem sie durch ihre Tochter -
gesellschast für eine ttehergangszeit erhebliche Kwischsnhypo -
theken bereitstellt . Sie begründet dies damit , daß die Deutsche
Golddiskontbank aus währungspolitischen Gründen an einer

produktiven Entwickbmg der Landwirtschaft interessiert ist .
Zum ersten Male greift auf diese Weise die Golddiskontbank .
die bisher als reine Wechselbank funktioniert hat . in den Markt
der langfristigen Anleihen ein . In welcher Weise das voraus -
sichtlich auf den Kapitalmarkt zurückwirken wird , wird

noch besonders zu untersuchen sein .

Das Dorgehen der Reichsbank entbehrt nicht eines

pikanten politischen Beigeschmacks . Der Reichslandbund , der
die Interessen der Landwirtschaft zu oertreten vorgibt , schreit
seit Jahr und Tag Zeter und Mordio gegen den Reichsbank -
prä ' idsnten Dr . Schacht und sucht ihn förmlich als Büttel der
Entente hinzustellen , der keine schönere Ausgabe kenn « , als die

Landwirtschaft zu ruinieren . Derselbe Reichslandbund Hot die

Gründimg der Rentenbankkreditanstalt betrieben
und jede Einmischung der Re . chsbank in das landwirtschaftliche
Kreditgeschäft bekämpft . Di « Rentenbankkreditanstalt sollt «
sozusagen ein Kampsmittel werden , mit dem Ziele , die Herr »
schast des „ Dawes - Büttels " Schacht über das londwirtschost -
liche Kreditwesen abzuwehren . Run hat die Renienbank «

kreditanstalt bisher in der Beschaffung von Auslandskreditcn

für die Landwirtschost glänzend versagt . Eine einzige
Anleihe von hundert Millionen Goldmark hat sie herein -
bekommen , und diese auch zu Zinssätzen , die der deutschen
Landwirtschaft den Geschmack än ähnlichen Geschäften gründ -
lich verleidet haben . . Jetzt kommt die Reichsbank , mit
der man nichts zu tun haben wollte , und große Geldsummen
für die deutsche Landwirtschaft frei , leitet diese sogar über

die Rentenbankkreditanstalt . nur von dem sachlichen Interesse
getrieben , die landwirtschaftliche Produktion zu stärken .
Wieder einmal ist die Demagogie des R e i ch s l a n d-

bundes an seiner eigenen Unfähigkeit ge -

scheitert . Dir sind überzeugt , daß d « Lcmdbund das

Geld gern nehmen und — weiter schimpfen wird .

Gefordert werden muß , daß ein recht erheblicher Teil der

Hypothekarkrcdite den schassenden Landwirten , in Sonderheit
den landwirtschaftlichen Klein - und Mittelbetrieben

zur Verfügung gestellt wird , die augerordenilich schwer unter

der Kreditnot leiden und ein Recht auf Hilfe haben .

Schacht über die Kreditaktio « .

lieber die hypothekarischen Zwischenkredite für di « Landwirt -

schaft durch die Deutsche Goldiskontbank gab Reichsbankpräsident

Dr . Schacht heute noch einige Erläuterungen über den Umfang

und den Zweck dieser neuen Aktion . Er stellte in den Vordergrund ,

daß es bei dieser Aktion darauf ankommt , der Landwirtschaft in ö g .

l i ch st ra s ch e Hilie und ihr durch langfristige Kredite zu Verhältnis -

mäßig billigen Sätzen ewe gewisie Atempause zu gewähren .

Aus rein formalen Gründen liegt vorläufig noch keine Bestätigung

durch die Rentenbankkreditanstalt oar . sie wird ober in allernächster

Zeit gegeben werden . Ein bestimmtes Schema über die Höhe der

jeweils zu begebenden Kredite ist nicht aufgestellt worden . Die Be -

leihung fall durchaus individuell gehandhadt werden . Es ist ledig -

lich eine M o x i m a l g r e n z e für die Hypothekarbelastung inner -

halb der 33� Proz . des berichtigten Wehrbeitragswertes gegeben .

Jedenfalls sind die Hypothekarschuldscheine mit außerordentlichen

Sicherheiten ausgestattet . Insofern sind allerdings gewisie Richl -

linien für die Gewährung der Kredite gegeben , als die Gewähr g »

boten werden muß , daß der Landwirt mit dem erhaltenen Gelde

auch richtig mirtf eh ästen kann . Nicht nur der Großgrund -

besitz , sondern auch der mittlere Bauer soll die Möglichkeit haben ,

sich verhältnismäßig billigen langfristigen Kredit zu verschaffen . Ein

Zwischengewinn seitens der begebenen Institute ist ausgcschlosien .

( Fe werden lediglich H Proz . Derwaltungskosten erhoben . Die ganze

Aktion ist aus R ei ch s m a r k gestellt . Sie baut sich darauf auf .

daß die Golddiskontbank ihre überschüssigen Devisen -

Vorräte der Reichsbank zur Derfügung stellt und so Mittel in

Reichsmark freibekommt , die sie der Landwirtschaft leihen können .

Der Landwirt ist berechtigt , den Kredit jederzeit zurückzuzahlen .

woraus sofort eine Löschung der Hypotheken stattfindet . Der wcient -

liche Gedanke bei der Aktion ist , einen Dev - scnausgang durch

Stützung der landwirtschaftlichen Intensität » nd möglichste Per -

meidung von landwirtschaftlichen Eins u�h r e n zu

bewirken . Die von der Golddiskontbank auf Gnind von Sicherheiten

auszugebenden Schotzscheine sollen möglichst im Inland unter -

gebracht werden . Diese Schotzscheine bieten für die össentlichc - i
Gelder eine besonders gut « und im Interesse der Wirtschaft wertvolle

Anlagemöglichkeit . Es wäre sehr zu begrüßen , wenn die mit d- r

Verwaltung der öffenttichen Gelder beauftragten Stellen in weitestem

Umfange von dieser Anlagemöglichkeit Gebrauch machen könnten .

Man erhofft von der ganzen Aktion einen Druck auf die lang

fcistigen Hypothekengelder und so eine allgemeine Berbilligung lang

sristiger Kredite . Ucber di « mutmaßliche Höhe der Kredite läßt sich

vorerst ' nichts sagen . Zunächst kommt dos Eigenkopital der Bank

— insgesamt 200 Millionen Mark — in Betracht , darüber hinaus

noch der Ertrag der geplanten Schatzschein «.

Der Mieterkampf in Wien .
Ei « HauSbefitzerführer soll Minister werden !

Wien . 13. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Außer dem Außen -
minister Dr . Matoja wird auch der Finanzmwifter Akrer zurück -
getreten . Dieser Rücktritt erhält seine innerpoluische Bedeutung
dütch die Absicht , dem Bürgermeister von - Baden , Kollmann , da ?

Finanzministerium anzuvertrauen . Kollmonn ist Führer der öfter -

reichischen Hausbesitzer organisation . Dieser Ministerwechscl

ist ein deutliches Anzeichen dafür , daß die Ehnsllichsozialen den

Kampf gegen den Mieterschutz jetzt mit aller Schärfe wieder aus -

nehmen wollen .

Dt « Verfolgung de » Südliroler Deutschlvws Der zu fünf
Tagen Gefängnis und S00 Lire Geldstrafe verurteilte Rechtsanwalt
Dr . Noldin aus Salurn in Süblirol wurde in Freiheit gesetzt :
seine Unterfuchungshafl hatte 26 Tage gedauert !

Die Hrbeit unserer Volksschule .
Bon Gustav Metscher .

In seinem Buch „ Kraft und Geist unserer deutschen Delksschule " ,
dos im Jahre 10 ? 3 erschien , skizzierte der Mimsrerialdirektor
K a e st n e r anschaulich , wie in der neuen deutschen Volksschule Kraft
und Geist lebendig sein sollen in den Lehrern , in der Schulverwol -
tung sowie in den Eltern und Schülern . Manche der
neuen Schule nicht wohlgesonnenen Beurteiler hoben aus
Beweise gedrängt I Diese Beweise für die Beurteilung der Arbeit
in der deutschen Dolksfchule hat nun Kaeftner In dem Buche
„ Lebendig « Zeugnisse für die Arbeit unserer
Volksschule " ( Vertag Iul . Belg . Langensalza ) erbracht .

In seinem Vorwort sagt der Derfasier : „ Das Urteil über di «
Arbeit unserer Volksschule hängt meiner Ueberzeugung noch davon
ah , ob es ,hr gelingen wird , in Gemeinschaft mit der Jugend derart
zu kommen und zu bleiben , daß die Schule keine gewaltsame Voran -
stqltung gegen die Jugend , daß sie vielmehr ein verantwortungs -
und zielbewußtes , ober freies Zusammenleben m i t der Jugend ist .
getragen von dem starkmachenden Gefühl dienender Gemeinschaft .
das sie täglich beglückend erleben läßt . Faßt man die Schule so aus ,
dann wird sie ganz von selbst zum täglichen Fest , statt zum täglichen
Schrecken , denn es gibt doch nichts Schöneres als Helfenkönnen und
Helsendürfen . " 8n diesen paar kurzen Sätzen liegt das große Ge -
h - imnis des Erfolges unserer modernen Schularbeit .

Wohin der Ministerialdirektor auf seinen Reisen kam in Stadt -
mch Landschulen , da brach gar bald da ? kühle Sich - reserviert - hollen
der Klais «, die Angst vor dem vermeintlichen „ Revisor allen Sttl «"
«ich - Tausenden von preußischen und außerpreußischen Kindern war
der „ habe Herr aus Berlin " bald der gütige , väterliche Freund , der
freundliche . Onkel " . Rührend sind die vielen Kinderbriefe —
eben jene lebendigen Zeugnisie , von denen der Titel spricht ! —
die aus allen Teilen des Landes ihm auf den Tisch flatterten . Da
bedankt sich so ein kleiner holsteinischer Dorfbub ( Im 3. Schuljahr )
für «in hübsches Märchenbuch , da » ihm Kaestner geschenkt hatte , ohne
Scheu mtt der niedlichen Anrede : . Lieber Onkel Kaestner . Das sind
ober schöne Geschichten ! . . . " Oder ein derber ostpreußischer Junge
schreibt lret von der Leber herunter : „ Wir würde « uns fetzt mehr
freuen , wenn Sie uns statt den Büchern etwas Tischlerhondwerk - .
zeug und «in paar Schrauben zur Hobelbcnk schenken würden , da
wir setzt Handwcrksunterricht haben

"
Auch vierzehnjährige Kinder

— Jungen imd Mädchen — berichten ihm brieflich , ausführlich b«-
gründend , was . sie werden möchten , manchmal nicht ohne einen
feinen Humor . Man hat feine helle Freude daran , immer wieder
feststellen zu können , wie natürlich , herzlich , unbefangen und ge -
wandt all jene Kinder zy schreiben imstande sind .

Wa » aber dem Buch einen ganz besonderen Reiz gibt und der
Volksschule von heute hohen Ruhm verleiht , das sind die trefflich
illustrierte « farbigen Prob « jener Kinderbrief « und Kinderarbeiten .

Es ist erstaunlich , was da in unserer neuen Schule — ganz besonders
schon in der G r u n d schule — geleistet wird ! Selbstentworfene , bunt -

farbige Weihnachtskartengrüße wechseln mit sehr sinnigen und ge »
schmockvollen Briefleisten . Ein wahres Meisterstück ist die in einer

Bolksschule alljährlich erscheinende Weihnachtszeitung der „ Weih -
nachtsbote " und der Bericht „ Ton unteren Reisen um die wunder -
volle Erde " . Eine uckermärkische Kleinstadtschule ist mit illustrierten

Schulaussätzen vertreten . Ja . das alles sind lebendig « Zeugnisie für
die Arbeit in unserer Volkssckzule . Da ist nichts Gemachtes , nichts

Parademäßiges ! Keine Spitzenleistungen ! Alles ist reine Alltags -
arbeit , herausgewachsen aus der Stunde . Wenn doch alle Ellern

fchulpfsichttger und nichtfchulpslichtiger Kinder dies Buch in die Hand

nehmen würden !

Zur Verwandlung von Quecksilber i « Gold . Zu den vielen
Stimmen , die sich skeptisch zu den Bersuchen Miethes , Quecksilber in
Gold zu Dciwanfecln , verhallen , gesellen sich jetzt auch solche aus
Amerika . Die Untersuchungen wurden an der New Norker Universität
von Sheldon und Estey durchgeführt , und diese Forscher kommen

zu demselben Ergebws wie schon verschiedene Forscher in Deutsch -
land , daß « ämlich alles Gold , dos Miethe und andere aus Queck -
sttber gewonnen haben , bereits in diesem vor den Versuchen als

Verunreinigung enthalten war , daß nach dem Mietheschen Deriahren
dagegen aus reinem goldfreien Quecksilber auch nicht die ge , moste
Spur von Gold erHollen wird und von einer Verwandlung des
Quecksilbers tn Gold gar keine Rede fein tonn .

Die Redaktion des „Scientisie American " , wo diese Unter -

suchungen veröffentllcht sind , schließt die . wie sie glaubt , „ beruhigende "
Vemerlung an , daß die finanzielle Grundlage der zivilisierten Well

noch ungefährdet ist . Eine wirkliche Unruhe wsr wohl nie vor -

Händen , denn auch nach Mielhes Versicherung ist ( ein Verfahren
zu teuer und liefert zu wenig Gold , als daß es für praktifche Zwecke
in Betracht käme . Im übrigen ist das Gold wirklich nicht die

Grundlage der Zivilisation , auch nicht die finanzielle , sondern diese
bildet einzig und ollein die Arbeit , wenn dieser Zusammenhang bei
der kapitalistischen Wirtschost auch nicht immer klar hervortritt . Wenn
Gold so gemein und wertlos würde wie Kieselsteine , würde unsere
Zivilisattön irgendeine ihrer Grundlogen keineswegs verlieren ,
höchstens würden manche Leute , die ihres Goldreichtnms wegen
heute nicht zu arbeiten brauchen , gezwungen « erden , auch eine nütz -
liche Tätigkeit zu oerrichten .

Di « neue Kältewelle . Die nach einer dreiwöchigen , zeitweilig
abnorm milden Tauwetterperiode zu Beginn dieser Woche wieder

eingetretene Winierkälle macht lich im Gegensatz zu dar Kälteperiode
von Anfang Dezember diesmal am intensiolien im deutschen Osten
und Nordosten gellend . In Königsberg wie überhaupt in Ostpreußen
ist der Frost mtt 17 bis 20 Grad unter Null am ichärssten : noch
wesentlich niedrigere Temperaturen herrschen freilich im Baltikum
und im nordwestlichen Rußland . Zwischen Riga und Petersburg

zeigt dos Quecksilber überoll 24 bis V> Grad unter Null , und sijd -
» Wich vom Weißen Weere sind Temperaturen von 3ä bis 37 Grad

Kalle erreicht worden . Die sibirisch « Wintercmtizytlone . di « Trägerin
der strengen Kälte , hat ihren Aorstoß nach Westen diesmal bis zu
den britisch « Inseln ausgedehnt und erstreckt sich mit ihrem Gesamt »

bereich von Mukden bis London , bedeckt also den gesamten Norden
Asiens und Europas . In diesem ganzen ungeheueren Gebiete herrscht
strenge Kälte zwischen 10 und 40 Grad unter Null , ausgenommen
den äußersten Westrand de » Hochdruckgebietes , der um die Wochen -
mitte nach Frankreich und England reichte . Auch der Nordamerika
nische Kontinent wird gegenwärtig fast völlig van hohem Lusrdruck
beherrscht und hat deemgemöß winterliche Witterung : wogegen der
Atlantische und der Stille Ozean von Tiefdruckgebieten bedeckt sind .
Die absoluten Druckunterschiede zwischen dem kalten Festland und dem
warmen Ozean waren in dieser Woche abnorm groß . Die augcn .
blickliche Kälte scheint im allgemeinen Liren Höhepunkt schon über -
schrttten zu haben , da sich der westliche Kern der sibirischen Wimer -
antizyklon « lonosam südwärts zu verlagern begonnen hat . Aller -
ding » vermag die atlantische Zyklone den ungeheuer « , von Ost -
asien bi » zu uns reichenden Kaltlustkörper nicht ohne weiteres zu
verdrängen , und es wird des Anpralls noch wetterer ozeanischer
Wttöeh die aus dem Golf von Mexiko im Zuge des Golfstroms in
Annäherung begrifsen sind , bedürfen , um das gewattige kontinentale
Hochdruck - und Kältegebiet abzubauen .

Ein polUische , kasperlelhealer Die politische Satt « betätigt
sich bei uns in Karikoturzeichnungen , Zeitungsnotizen und Boriete -
liedchen , nur sehr selten auch in Bersammlungs - oder gor Porta -
mentsreden . In Warschau hat es auch politische Kasperl - Ko-
mödien gegeben . Ein Kellersool war vor einiger Zeit der Schau »
platz dieser Art Verspottung der Parteiführer , und auch unsere
polnischen Genasien blieben nicht verschont . Einer der bekanntesten
von ihnen , der einst sehr revolutionär gesprochen hatte , dem man
ober jetzt , nach Erreichung der polnischen Staatlichkett , großen
Opportunismus nachsagt , wurde dargestellt , wie er versucht , das

sitgendgewchnt « Kampilied „ Kl Barricadi ! " ( Auf die Barrikadenl )
wieder zu singen . Er versuch : alle möglichen anderen Melodien —
aber keine paßt : er hat die richtige vergeflen . Man kann sich den
Erfolg dieser Szene vorstellen !

Dt « 5alk « nbvre . ALH« en werden in der Zeit vom N1 Iännar 614 50. April
«In Enlemdle . �aNsplri nnZeslingtdeater obsolvinen . gm AuisührunL
gelangt zunöchit die Overelte . Dag - nin : » von Franz Lädar .

Zullu , Bai hält auf Einladung der ZZolttbübne einen Ztiklu » von lüns
Vortrügen über da » . Religiöse Drama der tSegeowart ' Tie Vorträge
ünden im Rilteriaal d- r Ooer am Könla »v! ai > ilatt . der ertie am Sonntag .
den 17. Januar , abend » 8 Ubr . Sinlaßkarten » 60 Pi . an, Saoleingang .

VoetrSge . Freitag , abend » ° Ubr . spricht in der Deutschen Gesellschgt ,
Mim Studium Osteuropa » der ruiiiichc Prot . Fwan Iljm über : Leo
Tolstoi und kein lentimenioler ktihilismu » , iw Saal der
Deutschen Geiellschait 1914 . Schadowktr . 6- 7.

Den Bcrnbu - ger yellleherprozeß bebandelt in einem Vortrag Im Rahme «
der Humboldt - Hoch' wu. ' e LandzerichtSdirektor Dr . Hellst z Sonnabend .
8 Ubr , in der Aula Torotbeenstr . 12.

? « k»Iser . ? r1edrIch . Mvsen » beginnt Dr . S. Daun . Dezernent <ür
Kunst im Polizeipräiidium , am Tonntag . V410 —lOHH Ubr . »ine Vortrag ».
reibe von 5 Doppestunden über deuische . niederländische , holländische , spa -
nische und englische Malerei .

Di « fprachenfeinWiä e Türkei . Die türkische Aationalversammluna bar
mit der Erörterung de » Gefrtzentwmfe » begönnet' , durch den e» irdc »
türtiichen Unierta » verboten wird , an öffemuchen Orten eiue andere Sprache
all die türkische , « gebrauche «,



Die Zürsten ' kpanen .
Vvaprozeutige Allfwertuug !

In der heutigen Sitzung des R e ch t s a u s s ch u s s « s fragten
vor Eintritt in die Tagesordnung die Abgeordneten Dr . Rofenfeld
und Ileubaoer an , was die Reichsregierung auf Grund der auf -
sehenerregenden Nachricht getan hätte , daß der frühere ch e r z o g
von Coburg ' Gotho We Ihm zagefprocheacn Ländereien ver -
kaufen oder belasten wolle .

Norf . Kahl : Ein besonderes Ersuchen an die Reichsregierung hat
der Ausschutz nicht beschlossen .

Dr . Rosenseld : Iq möchte aber annebmen , datz die Reichs -
regierung sich von s e l b st veranlaßt gesehen hat . nähere Er -
kundigungen einzuziehen und die thüringische Regierung auf die
dem Lande Thüringen drohende Gcsahr aukmerksam zu machen .

Reichskommissar Kuenzer : Wir haben den Landesregierungen
von den Mitteilungen des Abg . Dr . Rolenseld Kenntnis gegeben .
Das Reich kann nichts machen , das Reich kann nur den Ländern
von der drohenden Gefahr Kenntnis geben . Ob di « Länder etwas
machen können , sei recht zweiselhast .

Vors . Kahl : Die Landesregierungen könnten nur «inen Wider -

spruch gegen Veränderungen im Grundbuch eintragen lassen .
Dr . Rosenseld : Die Reichsregiening könnte doch mindestens die

Länder anfragen , was sie

zum Schuhe de » vottsvermögeu «

zu tun gedenken . Im Fall Coburg - Gotha könnte das Land Thürin -
gen noch bei Einreichung eines Antrages auf Belastung eines Grund¬
stückes im Wege der einstweiligen Verfügung den nötigen Schutz
durchsetzen . Der Ausschutz wird doch wünschen wollen , daß alles ge -
schieht , was nötig ist , um ein zu spätes Eingreisen des Reichstages
zu verhindern .

Reichskommistar Kuenzer : Wenn das der Wunsch des Ausschusses
ist , wird die Reichsregierung dem Rechnung tragen .

Vors . kahl : Ich nehme an , datz der Wunsch de ? Ausschustes da -
hui geht , Auskunft darüber zu erholten , was den Landesregte -
rungen über derartig « Bemühungen einer fürstlichen Familie bekannt
ist , und die Landesregierungen anzufragen , ob ste bereit sind , alles

zu tun . um Verschiebungen zu verhindern .
Abg . Tllunderllch ( Dp. ) : Es mutzt « verhindert werden , daß jetzt

in iroendeinem Lande eine Verschiebung eintritt
Abg . Dr . Rosenfeld : Soeben ist der thürinais <be Minister Leut -

Häuser erschienen . Er könnt « uns sogleich Auskunft geben darüber .
was die tbünngische Regierung im Fall Koborg - Gotha getan hat
bzw . zu tun gedenkt . Minister Leuthäuser : Ich nehm « an , datz
die erforderlichen Erörterungen angestellt sind und datz geprüft
werden wird , inwieweit dos Land Thüringen eingreifen kann .
Abg . Rosenseld : Ich bitte , daß die thüringische Regierung dem Aus -
schütz in der nächsten Sitzung das Ergebnis ihrer Erörterungen mit -
teilt . Minister Leuthäuser : Das werden wir tun .

Der Ausschutz wendet sich dann der Besprechung der Derhältnist «
tn Anhalt zu. Auch das anhaltinische Fürstenhaus hat nach Ab -
fchlutz eines Abiindungsvertroges Auswertungsanspruche gestellt .
über die eine Entscheidung noch nicht ergangen ist . Der Vertreter
der onhaltinischen Regierung schlietzi sich der Erklärung der sächsischen
Regierung an , datz die Auseinondersetzungssragen erledigt seien und
mit einer Rückwirkimg rcichsrechtlicher Bestimmungen auch Anholt
nicht erwünscht sei.

Dr . Rosenseld : Schließt sich di « anhaltinische Regierung auch
der gestern in der Preste verölfentlichten Erklärung der sächsischen
Regierung an , datz sie gegen «ine reichsrechtliche Regelung im
Sinne des Antrages Koch kein « Bedenken habe ? Der Der -
treter der onhaltinischen Regierung : Dos ist auch unsere Meinung .
Die gleiche Erklärung gibt für Braunschweig der brounlchweigi -
sche Gelondt ? ab .

Ueber die Derhälimsse in Mecklenbukg - Schwerin wird

mitgeteilt , daß nach der durchgeführten Abfindung die frühere

großherzogllche Mamille sehr weitgehende Aufwerlungsansprüche
gestellt habe . Ein Schiedsgericht habe ein « GZprozentig « Aufwertung
zi ' gebilligt , und alsdann Härten zunächst drei Mitglieder de , Fürsten -
Hause » und dann auch der Grotzherzog lelbst di « vollstreckbar -
teit des Schiedsspruchs in chöhe von 389 000 Goldmork beantragt .
Landgericht und Oberlandgericht Rostock hätten sich auf den Stand -

Punkt des Fürstenhauses gestellt .
Dr . Rosenfeld : Diese Sache ist wieder ganz besonders auffällig .

Nicht nur ist sehr befremdend der Prozentsatz der Auswertung
von k>0 Proz . . sondern auch , daß sofort cia » ganz « ausge¬
wertete Kapital verlangt wird und daß die Gerichte dieses
Verlangen billigen .

Der Vertreter der Reichsregierung : Di « mecklenburgisch «
Regierung wehrt sich g e g e n die Durchführung des Schiedsspruch «».
Sie Hot den A» trag gestellt , den Schiedsspruch für unzulässig
z » erklären , da das Schiedsgericht für Aiihvertungsanspriich » gar
nicht vorgesehen sei.

Abg . v. RichlHose « ( Dem ): Es handelt sich hier um eine

Aufwertung von 700 Proz .
Dr . Rasenseld : Aul Grund dieser ungeheuerlichen Mitteilungen

b : on » rage ich die Zuziehung eine » Vertreters der mecklenburgischen
Regierung . Dicler Antrag wird einstimmig angenommen .

Der gleiche Beschluß wird alsdann bezüglich der Derhältnist « in

Oldenburg und Schaumburg - Lipp « gefaßt . Zu letz -
terem bemerk ! Abg . v. RIchlhosen ( Dem ): Bei dem Fürsten von
Schaumburg - Lipp ? ' handelt , , sich um den reichsten deutschen
Fürsten , uitd dieser hat nicht nur sein ganzes Vermögen behalten ,
sondern außerdem «in Fünftel des ganzen landwirtschaftlichen Be

siges . den Staat und Fürst gemeinsam hatten , und last di ? Hälfte
der ganzen Forsten . Dieser Fürst soll gar nicht in Deutschland , son -
dern seit seiner mehr al » unebenbürttgen Heirot im Ausland leben .

Dr . Rosenfeld : Welchen Wert Hai da » Privateigentum des

Fürsten und welchen Wert hat der Teil seine » jetzigen Vermögen » ,
der chm durch den Auseinanderletzungsvertrag zugesprochen ist ?

Der Vertreter der Reichsregierung kann ihm hierüder
keine Antwort geben , und es wird daher beschlosten , auch den

Vertreter von S ch o u m b u r g - L i p p e zur nächsten Sitzung zu -

zuziehen . Dies « soll am kommenden Dienstag statttinben .

Nlilitärkrife in Belgien .
Vkmktritt de ? KriegbministerS wegen »erkürzter Dienstzeit .

Srüstel . 14. Januar . ( Eigener Drohtbericht . ) veber die Durch¬

fuhrung der Militörreform fft es zu einer teilweisen Regie -

r u n g s k r i s e gekommen . Die Haltung des Kriegsministers , Gene -

rnl Kestens , wird von den übrigen Mitgliedern de « Regierung

nicht gebilligt Die Sozialisten fordern bekanntlich die stufen -

w e i s e E i n f ü h r u ng der sechsmonatigen Dienstzeit . Die Regie -

rang ist sich einig darüber , zunächlt die Dicnstzeit von 10 Mo .

n o t e n für di « Iahreskloste von l S 2 S einzuführen , und di « größere

Militärrefonn sofort nach Erledigung des Finanzproblems zu be -

handeln Der Kriegsminister Kestens will dagegen die Dienstzeit

überhaupt nicht unter 10 Monate herabsetzen und auch diese erst für
hie «laste 1928 einführen . Für die Klaste 1925 verlangt er sogar

noch 12 Monat « . Der Ministerrot . dem der Kriegsmimster nicht bei -

wohnt « , hielt am Mittwoch an der sofortigen Einführung
der Dienstzeit von 10 Monaten fest - Der Rücktritt des

Kriegsministers wird bestimmt für Donnerstag erwarte «. Sein Roch .

folger wird sofort ernannt werden , es wird vermutlich «in Militär

fern , der die Ansicht der Regierung teilt .
5 » ist nicht ausgeschlosten , daß auch R' r Innenminister

Bvlin Iacquemqns zurücktritt , da er für die Entsendung der Gen -

dormerie in da » Hennegauer Streikxebiet verantwortlich ist . Diele
Gendarmen kind übrigens « ieder aus größere Entfernung zurück - ■,

Bingen warden und im Sireikgebiu «st alle « ruhig . _
i

wintersonne .
Wir Menschen der Großstadt sind viel mehr abhängig von den

Einwirkungen der Jahreszeiten und ihrem täglichen Spiegelbild ,
als wir es selbst glauben möchten . Wir können uns nicht darüber

hinwegsetzen , was Rotur zum Erlebnis in der menschlichen Seele

bestimmt , und das Geschehen am gewaltigen Firmament trifft und
ereill uns , in welche Enge wir uns auch flüchten mögen . Und recht
viele Leute in der Großstadt gibt es . die sind in ihrem Seelenleben

geradezu angewiesen aus gute Launen des Wetters . Kräfte vor
allem , die schöpferisch wirken , wie Künstler , aber darüber hinaus
wohl die ganze große Gruppe derer , die auf geistige Art Erwerb
suchen müsten . Heute , da wir wieder und endlich einmal einen

Sonnenlag über uns und in uns haben , da merken wir erst , daß der

großen Stadt diese Sonnenstrahlen gefehlt haben . Die Nacht ging
nicht über in den Tag , es dehnte sich etwas verdrossen weiter , ohne
recht Licht zu werden , wir mußten auf die Uhr sehen , um nicht
Pflichten zu versäumen , zu denen uns freudloser Weg der Schatten
führte , und am Abend war es dos gleiche : kein rechtes Verdämmern ,
fo wenig ein richtiger Abend , wie es ein echter Morgen war . Da
kommt nun auf einmal ein starker froher Sonnentag und stellt uns ,
morgens und abends noch nicht so recht Herr über sich selbst , zum
mindesten einen prachtvollen Mittag hin . Was Kälte und Frost —

wo uns da » Licht , das wieder zunehmende , in freudigem Werden

wachsend » Licht Wiederkehr der Freuden , Erfüllung der Hoss -

nungen verheißt ! Und bis in den kleinsten und engsten Winkel fetzt
sich das sieghafte Blau über unseren Häuptern durch — die Gasten
gähnen nicht mehr grau in grau , die Steine sind nicht mehr ein trost -
und farblos erstarrtes Meer — in jedem einzelnen sängt eine Nein «
Vesonderheit zu glühen an , Zinnen , Spitzen , Kuppeln lösen sich aus
dem Bann der Schatten , die gute Spree , unheimlich schwarz und

schwer in den lichtlosen dumpfen Tagen , blitzt und glitzert , und wir

freuen uns am farbenleuchtcnden Gefieder , der vielen Taufend « von

fremden Gästen . In uns selbst erwacht Arbeitswille , Freude am

Schäften . Dos macht ein einziger Sonnentag . Aber diese Winter -

sonne hebt sich nicht über Schneegefilde — trotz der Kälte haben wir
den ersten Künder des Frühlings vor uns . Vorwärts !

'
Jeder Tag

ist ein Kleinsieg des Lichtes . Wir wollen gleich ihm mächtig aus -

Halen — haben wir auch noch viel zu dulden und zu schleppen , dos

Schwerste soll überwunden sein ! Nur der erringt sich das Licht , der
es achtet und liebt und von seiner Sicghosiigkeit im tteftten Glauben

durchdrungen ist .

Prozeß Holzmann .
Der Angeklagte holzmoma fehlt !

vor dem Großen Schöffengericht Berlin - Mitte begann heute
morgen der Prozeß gegen den russischen Staatsangehörigen Michael
H o l z m a n n , den früheren Leiter des Berliner Frcmdenamtes
Regieningsrat Walter Bartels und den früheren Kriminalbe -

»riebsassistenten Karl Rothe , durch den voraussichtlich einiges
Licht in den Fall Kuttsker , damit auch in di « Kredit -

Politik der Preußischen Staatsbank , die Kutisker be -

konntlich Kredite gewährt hatte , kommen dürste . Holzmann wird

beschuldigt , seinen ursprünglichen Geschäftsfreund Iwan Kutisker

erheblich betrogen und sich durch Erpressungen von ihm

gesetzwidrige Bermögensvorieile verschafft zu hoben . Ferner wird

ihm zur Lost gelegt , den früheren Leiter des Berliner Fremden -
amts Regierungsrat Bartels durch Geschenke und Barzüwendungen
bestochen zu haben . Rcgierungsrat Bartels ist der passiven
B e st « ch u n g angeklagt und beschuldigt , daß er als Beamter G e-

schenk « und andere vorteile angenommen hat , um dafür unter

Verletzung seiner Amtspflicht Holzmann gefällig zu sein . Das

gleiche Bergehen wird auch dem früheren Kriminalbetriebsassistenten
Karl Rothe zur Lost gelegt , der durch pflichtwidrige Handlungen
Im Polizeipräsidium Holzmann Vorschub geleistet haben soll .

Die Verhandliina . die auf silO Uhr anberaumt worden war ,
wurde mit etwa einftündiger Verspätung eröftnet . Als die Ange -
klagten Holzmonn , Reaierungsrat a. D. Bartels und Kriminalbe -

tnebsaftistent Roth , aufgerufen wurden , stellte sich heraus , daß der

Angeklagt « Holzmonn nicht erschienen war . Aus Be -

fragen des Vorsitzenden erklärt « der Verteidiger Holzmonn » , daß
Hoizmann fest zuaesogt hätte , zu der Verhandlung zu erscheinen .
Der Vorsitzende schlug deshalb vor , die Verhandlung bis morgen
auszusetzen . Stoatsonwaltschastsrot Ziegel erklärte . ' daß sich der

Angeklagt « Holzmonn di « Weihnachtsfeiertage über in Berlin ouf -
oehallen habe und am 8. dieses Monats bei der Vernehmung des

Zeugen Steinhardt anwesend gewesen sei und diese rege verfolgt
bade . Es sei bisher auch nicht ein Gutachten eines Gerichtsarzte »
über den Gesundheitszustand des Holzmonn eingereicht worden , jon -
dern lediglich vor längerer Zeit ein Urteil des Bnstaltsarztes der

Heilanstalt in Lsschwttz bei Dresden , die Holzmann seinerzeit auf -
gesucht habe . Er beantrage deshalb , den Angeklagten H o l z m a n n

polizeilich vorzuführen und ihn durch einen Gerichtsarzt
an Ort und Stelle bei der Vorführung ui »tersuchen zu lasten . Dos

Gericht zog sich darauf zur Beratung zurück und verkündete nach
kurzer Zeit , daß die Verhandlung bis morgen mittag
IZUhrousgesetzt werden solle . Ferner wurde die Vorführung
und gerichtsärzUiche Untersuchung des Angeklagten 5 ) olzmann vom
Gericht beschlossen . — Der Angeklagte Holzmann ist im Herbst vori -

gen Jahres aus der Untersuckunashast entlasten worden , da sich bei

ihm , wie die Gerichtsärzte festgestellt hatten , «in Nerven - und Herz -
leiden entwickelt hatte , da » zu ernsten Befürchtungen Anlaß gab .
Aus Anroten eines von der Choritö herbeigezogenen Kliniker » wurde

Holzmann damals ein Urlaub von mindestens 10 Wachen gewährt .
In der letzten Zeit wohnte Holzmann mit seiner Gattin in der

Kaiserallee , im Westen verlins , und hat sich in den letzten Tagen
wieoerum in da » Sanatorium Loschwitz begeben , da er sich

schlechter suhlte .
Wie au » Dresden gemeldet wird , ist der Kaufmann Michael

Holzmann zurzeit nicht , wie man glaubt «, stn Sanatorium Loschwitz
bei Dresden , sondern hat die Heilstätte , in der er sich während der

letzten Monate mehrmals aufgehalten hat , am 8. Januar verlosten ,
um noch Berlin zurückzukehren . Es besteht also kaum ein Zweifel ,
daß Holzmann die Flucht ergrissen hat , um sich dem Prozeß , der

jetzt stattfinden sollte , zu entziehen .

Cpfer der ( glätte .

Schon wieder hat der einsetzende Frost und der in der Rocht

niedergegangene leichte Schneeiall Bürgersteige und Fahrdämme in

spiegelglätte Flächen verwandelt . Eine große Anzahl von Personen
kam aus dem oeiohrlichen Pflaster zu Fall . Sie zogen sich mehr

oder minder stark « Verletzungen zu. Allein die städtischen Retwngs -

stellen wurden in den Vormittagsstunden von etwa IS Personen
in Anspruch genommen . Es handelte sich u, den meisten Fällen um

schwer « Verstauchungen . In einigen Fällen muhten die verletzten ,
hie sich Dein - und Rippenbrüche zugezogen hotten , in Krankenhauser

übergeführt werden . E » ist außerordentlich bedauerlich , daß immer

noch ' auf die eigentlich ganz selbstverständliche Reinigungspslicht der

städtischen Dtratzenreinigung , ober auch der Straßenanlieger erst

hingewiesen werden muß . denn nirgends konnte heute morgen be -

obachtet werden , daß Sand oder abstumpfend « Mittel gestreut waren .
Aber nicht nur ouf den Bürgerst ei gen spicken sich Szenen von

Maisenstürzen ob , sondern ai ' ch ouf den Fobrdämmen gaben sich

Kutscher und Rostelcnker redlich Müh « , die gestürzten Tier « wieder

auizurichten . Darum : Streut Sand oder Asche . uud schützt Mit - :

menschen und Tier « vor Unfällen . >

Eine Verzweiflungstat .
Die Arbeitslosigkeit wird immer drückender ,

immer weitere Kreise der Arbesterbevölkerung werden in

bitterste Not hineingestoßen — und immer zahlreicher werden
die Selbstmorde der Verzweifelnden . Im Hause
Hochstraße 23 ist ein ( 1 Jahre alter Maurer August Brall zu
dem Entschluß gelangt , zusammen mit seiner E h es r a u aus dem
Leben zu scheiden , weil er fest länzerer Zeit krank und arbeitslos
war . Durch Gasgeruch , der aus der Wohnung drang , wurden
Hausbewohner beunruhigt , und die von ihnen herbeigerufene Feuer -
wehr , die in die Wohnung eindrang , fand dann beide Eheleute
bewußtlos auf . Frau Brall , die bereits t o t war , hatte an -
scheinend auch Salmiak getrunken , um sich zu vergiften , und trug an
der Stiru und dem Hinterkopf Schnittwunden . Brall selbst hatte
sich eine Pulsader aufgeschniiten , er gab aber noch Lebens -
zeichen von sich und wurde noch dem Dirchow - Krankenhaus
gebracht .

verkehrsflörang aus der vororlbahn »ach Sernau . Eine ichr
empfindliche Verkehrsstörung trat heute morgen kurz nach i47 Uhr
auf der elektrisch betriebenen Schnellbahn st recke Bernau -
Berlin ein . Wir erfahren hierzu folgendes : Als der Triebwagen
aus Bahnhof Earow anfahren wollte , riß wahrscheinlich infolge der
Kälteeinwirkung di « Kupplung des Triebwagens und außer -
dem trat ein erheblicher Motorschaden ein . Vom Slettiner Bahn -
Hof wurde teleohonisch eine Dampsiokomotioe herbeigerufen , die
den auf der gesperrten Strecke stehenden Zua nach dem Baknhos
Biankenburg abschleppte . Durch dicsen Vorjall trat eine Ver¬
kehrsstörung von 70 Minuten ein , die tnsoige der
strengen Kälte von den vielen Arbeitern und Angestellten , die an
ihre Berliner Arbeitsstätten eilen wollten , besonder » hart empfunden
wurde . In der Gegenrichtung Stettiner Bahnhof — Bernau trat dl -
Störung weniger in Erscheinung und mit nur kleinen Verzögerungen
konnte hier der Verkehr durchgeführt werden .

* Bodenbrand In der Belle Alliance - Straße . Ein gefährlicher
Bodenbrand kam heute vormittag gegen 11 Uhr in dem Haus «
Belle ' Alliance - Straß « 81 zum Ausbruch . Auf den
Alarm Mittelfeuer eilten sofort zwei Löschzüye an die Brandstelle .
Es gelang der Wehr , den Brandherd zu lokalisieren und den Dach -
stuhl zu Ichützen , trotzdem dos Feuer an dem Bodengerümpel reiche
Nahrung gefunden hatte . Lediglich dem schnellen Eingreifen der
Wehr ist es zu verdanken , daß das Feuer keine größere Ausdehnung
nehmen konnte . Gegen 1 Uhr nachmittags konnten die Wehren
wieder abrücken . Die Entstehungsursoch « ist bisher noch unbekannt .

lveretnlmmo sozlaldemokrotstchee Stabrafn . Pente Donneritag , abend «
8 Uhr , Im Soztaltnistenschasllichen Klub , Wilbelmstr . «8. Vortrag de « Pio -
ststor Grotsabn : . Nkiuelle Fragen der vroölkernngdpoliltk ' . ( Ufte , auch
Nichtsiiidentin , herzlich willkommen ,

Haarmanns ZreuoS Grans vor Gericht .
Schwierigkeitea der Aaklagc .

Haarmaim ist hingerichtet . Und nun geht es um den Kopf
feines Freundes und Genosten , von dem man immer noch nicht weiß ,
vb er nur ein gewöhnlicher Verbrecher und Hehler Ist, oder den

. Haarmann wirklich zum Morde angestiftet hat . Jedenfalls ist er
eine aalglatte Schiangennatur , der , selbst Im Falle einer Schuld , vom

Gericht nicht so leicht beizukommen ist , denn die beiden Hauplzeugen ,
ouf deren Aussagen sich die Anklage stützt , sind zweifelhafter Natur .

Da ist zunächst als erster , als Hauptbelaftungszeuge Haormann ,
über besten Bedeutung al » Belastungszeuge man geteilter Meinung
sein kann . Zudem ist er tot und hat vor der Hinrichiuna seine
ganze Anklage widerruse «. Uebcr einen Tag lang werden vor dem
Gericht Pretokollerklqlungen de » Haarmaim verlesen . Dabei wird
bekannt , daß der alte Mörder zugibt , schon in seinem 18. Lebens -
jähre gemordet zu hoben , doch wird das noch heute über seinem
früheren Dasein schwebende Dunkel , nie mehr erhellt werden , lieber
die Belastung Gran » hat Haarmann später Aussagen gemacht , die
den Gran » weitgehend entlosten . Typisch sind in diesem Sinne
folgend « Worte , die schriftlich niedergelegt find : „ Gran » ist nur
belastet , weil i ch aus Roch » die Unwahrheit ge -
sagt habe . Man hatte mich schon tagelang geschlagen und miß -
handelt , um mich zu Ausfnoen zu zwingen , die nicht wahr sind . Ich
wurde mit einem Gummischlauch geschlagen und mein Rücken war

blitzeblau . Herr Dr . Schackwitz , der Sachverständige , weiß auch .
daß . als wir an jenem Abend die Köpfe im Gericht besahen , Krimi -
nalkommistor Raetz mich in die Ecke nahm und in Anwesenheit des
Dr . Schackwitz immer auf die Füße trat , so daß ich vor

Schmerzen laut schrie . Erst als ich Gran » belastete , weil mir

gesagt wurde , er sage nicht gut über mich , bekam ich etwa » zu essen
und wurde gut behandelt . " Fest steht , daß Haormann zumindest
bezahlter Diailant ( Zuträger ) der Polizei gewesen
ist . Der �Herr Kriminal " war mit zahlreichen Polizetbeamten gut
befreundet , brachte Fleisch aus die Bahnhosswache . um die dortigen
Beamten bester zu ernähren und verschenkte Kleidungsstücke an sie.
Ueberbaupt hat die Polizei kein » günstige Rolle dabei gespielt . Noch
dem Urteil der Sachverständigen gilt Haormann ale ein geistig
minderwertiger Mensch , als durch und durch verlogen und in vielen

Dingen unglaubwürdig . Welchen Behauptungen Haarmanns soll
jetzt das Gericht bei der Beurteilung des Gran « Glauben schenken ?
Soll sie den anklagenden Aeußerungen , die von dem Urheber selbst
als Lügen bezeichnet werden und von denen er sagt , sie seien zum
Teil a' ft Grund von polizeilichen Mißhandlungen erfolgt , oder dem

letzten Geständnis zugunsten Grans , das unter Berufung auf die

senge Mutter Haarmanns und auf den lieben Gott gegeben worden

ist , glauben ? Gran » bestreitet alles und leugnet
jede , auch di « geringste Mistetot . Und da » Gericht mag tausendmal
die Verlogenheit des Grans empfinden , wer will auf dos schwankend «
Dewetcmat - ria ! über Tob oder Leben entscheiden ? Doch morgen
beginnt die Vewetsaufnohme mit den Zeugenaussagen und vielleicht

ergibt sie neu » Moment « . Und der zweite Hauptzeuge gegen Grans ,
der Friseur Seidel , eine Schwätzer - und Hcuchlertype , ist

auch kein Fettauge für den Staatsanwalt . Er hat eine riesemjroße
Strafliste und konnte im Haarmann - Prozeß wegen Unglaubwürdig -
keit nicht vereidigt werden . Als Sensation der j - tzig - n Ge -

richtsverltandlung ergab sich, daß die Staatsanwaltschaft diesen
Zeugen übel Haupt nicht auffinden kann und Ihn durch Polizei -

vrgan « fieberhaft suchen lasten muß . Seidel weiß auch , wonim er

sich fern vom . Kriegsschauplatz ' aufhält . Er möchte keinen Meineid

schwören und außerdem wird er noch zur Abbüßung einiger Sütchen
von der Strasonstalt gesucht und würde so leicht nicht lreilommen .
Die Anklagebehörde hat also im Prozeß Gran ? keinen leichten Stand
Wird ihr die Bewrieführung gelingen ? . .

Tie Kälte in Italien .
Mailaad . lt . Januar . ( EP . ) Heute nacht ist in ganz Ober -

italien wiederum starker Schneefall eingetreten . In Mai -
land ist heute morgen infolge der qroßen Schneemosten der Verkehr
stark behindert . Im ganzen Lande herrscht eine für Italien u n -
verhältnismäßig starke Kälte . In verschiedenen Stödten

Snd
Menschen erfroren . Die Etsch ftt in Verona teilweise zugefroren .

uch von der italienischen Riviera wird starke Kälte gemeldet , wo
die Vlnmenkulturen großen Schaden gelitten haben . Aus den
beroamaskllchen Gebirgstälern und aus dem Piemsv !
werden bis zu 20 Grad Kälte gemeldet .

Sturm und Unwetter in Spanten . Seit gestern abend herrscht
an der ganzen Küste von Spanien ein von st orten Regen -
fällen begleiteter h e k t t g e r Sturm . Sämtliche Schifte mußten
in die Hälen zurückkehren lieber iO 6 H 5 it f e r s i n d t e i l w ei l e
zelst o rt worden . Die Telephonv - rbindungen sind intterh - ochen .

Sämtliche Hosenkais von Barcelona sind üben ' chwemmt .
vr v — - • - «



SewerMastsbewegung
Lanüwirtschast und soziale Lasten .

Vewetslose Behauptungen .

Trotz der jehr deullich «ehnltenen Denkschrift des Reichsarbeits .
Ministers über die Frage der sozialen Lasten setzt die agrarische
Presse das Schimpfen über die angeblich zu schwere soziale Belastung
der deutschen Wirtschaft fort . Von einer guten Regie ist allerdings
hierbei wenig zu merken . Einmal behauptet man , die sozialen
Lasten seien um mehr als 250 Proz . gegenüber der Vorkrlegszest ge -
stiegen : dann spricht man nur von 200 Proz . : in der Nr . 3 der
„ Deutschen Tageszeitung " ' vom 3. Januar wird eine Tabelle abge »
druckt , in der die Steigerung aus ISO Proz . bezifsert wird .

Der Deutsche Landarbeiterverband hat dazu , angesichts dieser
widerspruchsvollen Behauptungen , dem Freiherrn von Wangen -
heim die Frage vorgelegt , auf welckc Betriebe er sich eigentlich bei
seinen Zahlenangaben in der . Deutschen Tageszeitung " stutzt . Statt
einer Antwort des Freiherrn von Wangenheim ging ein « Mitteilung
der Landwirtschoftskammer in Stettin folgenden Wortlauts ein :

. Zum dortigen Schreiben vom lv . vorigen Monats an den
Herrn Vorsitzenden der Landwirtschoftskammer wird ergebenst mit -
geteilt , daß die Landwirtschaftskammer die Angaben dem Material
der Buchführungsstell « der Landwirtschaftskammer entnommen hat ,
sie sind demzufolge in jeder Beziehung einwandfrei . Die Buch -
führungsstelle ist jedoch nicht befugt , die Namen der Betriebe zu
nennen . Auch die Landwirtschoftskammer erhält derartiges Ma -
ierial ohne Namensongabe . Dem dortigen Wunsche kann daher
leider nicht entsprochen werden . "

Nach dieser Sachlage steht also fest , daß man wohl alle mög -
lichen Behauptungen in die Welt setzt , keineswegs aber daran denkt ,
sie auch mit einwandfreiem Zahlenmaterial zu belegen . Man sagt
sich anscheinend : Schreiben und reden wir darauf lo - , einiges wird
doch hängen bleiben . Unter solchen Umstanden bleibt nur übrig ,
künftig die Ausführungen der landwirtschaftlichen Unternehmer und
ihrer Organisationen zur Frage der sozialen Lasten unbeachtet zu
lassen

Eme sonderbare Gewerkfthast .
Sie stellt Fememörder an und nimmt Unternehmergelder .

Stzir haben wiederholt auf das Zusammenarbeiten des

Zentralverbands der Landorbeiter mit den Unter -

nehmern hingewiesen . Diese Organisation gehört wohl den ch r i st -

lichen Gewerkschaften an , steht aber unter deutschnotionaler
Leitung . Was dos insbesondere bei einer Landarbeiter -

organisation bedeutet , braucht nicht erst nachgewiesen zu
werden .

Nun hat beim ersten Austauchen der Nachricht , daß der Zentral -
oerband der Landarbeiter von der Vereinigung der deutschen Arbeit -

geberverbänd « ein Darlehen von 5000 Mark erhalten hat , der Vor -

sitzende dieses Verbandes , der deutschnationale Reickistogsabgeordnete
Behrens , zunächst geschwiegen , um schließlich eine Erklärung
abzugeben , die , wie sich auf Grund der polizeilichen Ermittlungen

gegen d) « als Fememörder verfolgten Schulz und Klapproth —

zwei Angestellte dieser „ Gewerkschaft " — ergeben hat , vollständig
unwahr ist . Bei den Deutlchnationalen macht man das so.

Der Vorstand des Gewerkschaftsoerbandes der christlichen Ge -

wertschaften erließ darauf ein « Erklärung , in der er zwar auch die

„ harmlose " Deutung des Darlehn » mißbilligt , im übrigen die Zlnge -
legenheit für „erledigt " betrachtete . Wir haben damals gleich hinter
diese merkwürdige Regelung einer Angelegenheit , die in der deutschen
Gewerkschastsbewegung ohne Beispiel ist , ein Fragezeichen gemocht .

Mr halten angenommen , daß nunmehr , nachdem es sich herausgestellt

hat . daß Herr Behrens gelogen hat und es sich nicht um eine

„ harmlose " Kartosfelgeschichte handelt , vom Gesamtoerband der christ -

lichen Gewerkschaften sofort entsprechende Schritte unternommen

würden . Bis heute hat man jedoch nichts davon gehört .

Sollte man innerhalb der ihrtstlichen Gewerkschaften der Df- *chl
sein , daß es mit den Grundsätzen der christlichen Gcwerkschaiten
durchaus vereinbar stt , wenn Abenteurer , wie der Oberleutnant Schulz
und der Feldwebel Klopproth von rncr Gcserifchaiz angestellt
werden und daß diese Gewerkschast sich an die Vereinigung der

deutschen Arbeitgeberoerbände wendet , um von dieser eine f i n a n -

zielte Unterstützung zu erlangen ?
Dieser Vorgang wirst aber ein bezeichnendes Licht auf die

Methoden , die von der Vereinigung der deutschen Arbeitgeberver -
bände oder in deren Namen zur Vertretung der Unternehmerinteresien
angewandt werden . Wenn jetzt eine Untersuchung eingeleitet wird ,
weil verschiedenen Herren des Vorstandes die Dinge doch zu bunt

sind , dann erfolgt dieses Eingreifen reichlich spät . Es würde ,
nebenbei bemerkt , ei » sonderbares Bild ergeben , wenn die Bereini -

gung der Arbeitgeberoerbändc diese Unterstützung von Fememördern
aus Berbandsmitteln mißbilligte , während der Gcsamtverband der

chrisllichen Gewerkschaften diesen beispiellosen Borgang ol » Bagatelle
behandelt .

Aber sind die Herren in der Vereinigung wirklich berechtigt , ihren

Geschäftsführern Meißinger und von Zengen Borwürfe zu machen ?
Man braucht sich nur in den Betrieben prominenter Mitglieder der

Bereinigung umzusehen , um festzustellen , daß das , was der deutsch -

national - christliche Zentralverband der Landarbeiter kann , die Herren
von der Vereinigung längst können . Warum soll von Zengen und der

Unglücksrabe Meißinger annehmen , sie handelten falsch , wenn st «

dasselbe tun , was ihre Auftraggeber seit Jahr und Tag taten ?

Es mutet freilich sonderbar an , wenn man die Methoden dieser
Leute kennt und von denselben Leuten dann die Ergüsse über die

Notwendigkeit der Wiederherstellung der Zentralarbeitsgemeinschast
liest . Begreisen denn die Borsig und Genoffen nicht , daß die Ge »

werkschaften für solche Methoden nur Verachtung empfinden
können ? Arbeitsgemeinschaft mit Meißinger und Kon -

sorten ! Mit diesen Leuten ist nicht einmal ein « geistige Auseinander -

setzung möglich , geschweige denn ein wie immer geartetes Zu -

sammenarbeiten .

Tie Erwerbslosenfürsorge in Bayern .
München . 12. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « schwierige

Frage der Erwerbslosenfürsorge steht gegenwärtig im Mittelpunkt
drr Beratungen des bayerischen Landtages , nachdem die
Zahl der unterstügungsberechtigten Arbeltslosen in Baoern

sich in den letzten acht Tagen wieder um rund 10 000 auf 100 000

vermehrt hat . Das bedeutet eine Verdoppelung der Erwerbs -
losenzisser gegenüber dem letzten Winter und eine Berzehnsachung
aegenüber dem Sommer 1925 . Die Zahl der nach den gesetzlichen
Bestimmungen nicht Unterstützungsberechtigten ist
mindestens ebenso hoch , so daß in ganz Bayern gegen -
wärtig weit über 3 00 000 Arbeitslose vorhanden sind.
Das bayerische Sszialministerium rechnet mit einer G e s a m t a u s -

gab « in der Erwerbslosenfürsorge von 47 Millionen Mark .
Davon treffen 9 Millionen aus den bayerischen Staat , die gleiche
Summe auf das Reich , 5 Millionen auf die bayerischen Gemeinden
und 24 Millionen fließen aus den Beiträgen der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer .

Aus einer Denkschrift der Regierung , die demnächst erscheinen
soll , geht hervor , daß in Bayern in den Jahren 1919 bi « 1925 über
27 Millionen Arbeitstage durch Maßnahmen der produktiven Er -
wcrbslosensürsorge geleistet wurden . Das bedeutet die st ä n d i g e

gleichmäßige Beschäftigung von 13 000 Arbeitern . Di «
Durchführung der Forderung , an Stelle der unterstützenden Er -
werbclosensürsorge grundsätzlich und überall die vroduktive Erwerb » -
losensürsorge treten zu lassen , scheitert an der Unmöglichkeit , dafür
die notwendigen Mittel bereitstellen zu können . Die Kosten für
die produktive Erwerbslosenfürsorg « sind rund fünffach höher
als die unterstützende Erwerbslosenfürsorge .

In der Frage des Arbeiterschutzes nahm der Landtag
mit großer Mehrbeit einen sozialdemokratischen Antrag
an , der , ausgebaut auf den Forderungen de » Deutschen T « x t i l »

orbeiterverbandes , einen weitgehenden reichsgefeglichen
Schutz für schwangere Arbeiterinnen oerlangt . Außer -

I dem werden auf Grund dieses Landtagsbeschlufies künftig in Boycn »'
als Gewerbeaufsichtsbeamle weibliche Aerzte angestellt .

j Weiter werden nach dem Muster der Säiulärztc in ollen �rn « .
herrieben mit zahlreichem weiblichen Personal besondere F a b r > t �
o r z t e eingestellt . .

München , 13. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der bäuerische
Ministerrat hat in seiner letzten Sitzung weiter « Beschlüsse für die
Inangriffnahme von Notstandsarbeilen gefaßt . An erster Stella
unter diesen Projekten steht der restliche Ausbau der m > t t -
leren Isar , für de » noch eine Summe von rund 29 M i l l i o -
n e n Mark notwendig ist. Ein weiteres Projekt ist die Erweiterung
der Rheinbrücke zwischen Ludwigshafen undMonn »
h e im. In der Mittwochsitzung des Finanzausschusses behauptete der
Sozialminister Oswald , eine der wesentlichsten Ursachen der
wirtschaftlichen Notlag « in Bayern bestünde in der Zentrolisterung
der Geldmittel in Berlin . Er habe in Erfahrung gebrocht , daß B e -
trieb « in Bayern und im übrigen L>üddeutschland von
großen norddeutschen Firmen aufgekauft und dann

stillgelegt wurden , offensichtlich zu dem Zweck , die noch
bestehende süddeutsche Konkurrenz auszuschalten .

Betriebseiuschränkung in der rheinischen Textilindustrie «

München - Gladbach . 12. Januar . ( Mtb . ) Die Lage in der hiefi -

gen Terlilindustrie verschlechtert sich immmer mehr : nur die Spinne -
reien sind noch gut beschäftigt . Doch sind auch von diesen verschiedene
schon zur Kurzarbeit übergegangen und andere , die bisher in zwei
Schichten arbeiteten , gehen jetzt , weil neue Aufträge wenig ein -

gehen , zu einer Togesfchicht über . In der Sradt allein arbeiten
III Betrieb « mit Kurzarbeit und über 20 Betriebe find ganz still -

gelegt . Die Zahl der Arbeitslosen beträgt über 5000 .

faschistische Bekämpfung der Arbeitslosigkeit .

Rom . 13. Januar . ( EP . ) Der Generalsekretär des faschistischen
Gewcrkschaftsbundes kündigt als neues faschistisches Gesetz das B e r -

bot des Müßigganges an . in dem jede freiwilliae Erwerbs¬

losigkeit oerboten und alle verhastet werden , die keinen Arbestsnach -
weis erbringen können , sondern Tag und Nacht in Bergnügunas -
lokalen und Wirtschaften zubringen . Aus diese Weise werde Italien
in ein « große Werkstatt verwandelt werden , in der jeder seine
Pflicht tun müsi «. -

»

Aus den ersten Blick könnt « man annehmen , daß diese wie «in

vorzeitiger Fastnachtsscherz anmutende Ankündigung sich gegen die

reichen Müßiggänger und sonstige Jtalienfohrer richtet , die sich Zeit
ihres Lebens von den Strapazen der anderen ausruhen . In Wcrk -

lichkeit handelt es sich um den Versuch , die Arbeiter zur Z w a u g , -

arbeit zu verurteilen , zu jedem Preis und unter jeder Bedra -

gung zu arbeiten — soweit das kapitalistische ' System sie nicht zur
Arbeitslosigkeit verdammt . Mit Brot und Spielen hat emst
das alle Rom feine Proleten im Zaum zu hallen versucht . Das
Rom Mussolinis versucht es mit Zwangsarbeit und Ar -

beitslosigkeit . Das ist der Fortschritt .

Nachklang zum australischen Sccmaunsstrcik .
London . 13. Januar . iEP . ) Nachdem eS dem australische »

Premierminister nicht gelungen ist . die Arbeiterführer
Walcd und Johanson wegen Anstlitung zum Streik als

Landfremde zu deportieren , hat nunmehr die australisch «

Regierung ankündigen lasten , dag sie die Einsührung eine » ent »
sprechenden Gesetze « bcadstäitige . das «ine solche LandeSverwei ' ung
möglich mache . Da » Gesetz soll jedoch keine rückwirkende Kraft
erhalten . _

Deutsch «» Wfrfjneiftre . Srrtonft . Dl « te der gtftrlgnt S6 «ntau * aaBe «erdgeut »
licht « Sccfamtnlunesanjetg « gibt irrtümlich af « Kmbtruf « den „ Suni " an

Berantworklich für DotlUk ; « rm # Neste »! Bietschaft : S- tu « eateran, :
Siwerkschaft - beweaun «: ffrfedr . Ctlbtm : Feuilleton : Dr. Z- bu vchiloi »»«: Lokale ,
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zu Preisen , die alles bisherige In den Hintergrund

Baumwolle
«ngL lang, schwarz and farbig

Baumwolle
engl, lapg, verst . Fem tmd Spitze

Oamenstrflmpfe
Mako mji . iug . . . . . . . 0 . 95

1 . 25

0 . 28

0 . 38

Baumwolle n 57
' er ». Khwtrz und Urbig . . .

Baumwolle n «
YOTtirkte Ftn » und Spitze . . u,u J

Seidenflor

Kunstseide
Doppeltohle , Hodüem . .

Kaschmir vrotutrumpi «

Halbwolle duuchiug .

1. 10

1. 40

0 . 78

Herrensocken
Kavalrersocken 0 . 35

Strapaziersocken fl - n
grau und braun , 2X2 gestrickt . " » wü

Prima Makosocken
schtvi ' z, leder, hont . . . . .ü,00

Kavaliersocken �2getreift 0 . 65

Piina ftinwollene Kansrauuidtcii
2x2 Schalt , wie hanc' geairidrt . fl QO

grau und schwarz . . . . w« üO

Prima Schweißsocken
wollg mischt m. Stopfgarn , ff «« (J TC
und braun

. . . .. . . . . .. . . .

Kinderstrumpfe
Gute Baumwolle nRn

Khwin , brnm . . « < M6t I " » OU
Pro Oröfle um I Pf. •teie . fid

Wolle " " ' " Ä" ! 0 . 80
Pro QrtfV NM IG PI. - trigenl
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1. 58
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steilen

Kinderanzöge
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Pro Oröflo um 10 PL «teigrnd
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Pro GrSGe om 20 PL sttignd
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Gestr . Herrenwesten von 3. 1J
Stutzen . . . . . . . . .»o» O. 1�

Swinemünder Straße 86

Lebensmittel
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Lreitag u . Sonnabend

Eine groBe Ladung prima Bratgänse BIT " 75 Pf .
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